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Vorwort 

 
Weil ich wissen wollte, warum Planer und Ausführende im 

Bauwesen gesetzliche Vorgaben zu erfüllen haben, die der Gebäu-
desubstanz, der Natur und der Gesundheit der Menschen scha-
den, habe ich mich intensiv mit dem Thema ‚Klima‘ befasst, re-
cherchiert, hinterfragt, verglichen … und bin über die Fakten er-
schrocken. Und darüber, wie einseitig und selektiv ein so komple-
xes, mit allem verbundenes und allem interagierendes Phänomen, 
wie die Erderwärmung, auf einen ursächlichen Einflussfaktor, das 
CO2, reduziert wird.  

Die daraus abgeleiteten, staatlich verordneten, Planern und 

Handwerkern auferlegten Klimaschutzfolgemaßnahmen müssen 

dadurch – insgesamt betrachtet – unwirksam sein. Wir haben kol-
lektiv gesehen mit Geringschätzung, fehlendem Wissen, Herzlo-

sigkeit und einer egozentrischen Haltung ein hohes Technikbe-

wusstsein entwickelt und uns damit absichtsvoll zweckdienlich 

von der Natur getrennt. Diese Abspaltung führt dazu, dass wir 

biologische, meteorologische, physikalische und viele weitere wis-

senschaftliche Erkenntnisse, sowie traditionelles, über Jahrhunder-
te bewährtes (Bau-)Wissen vergessen, missachten bzw. so interpre-

tieren, dass die verordneten Folgemaßnahmen allein dem Wirt-

schaftswachstum dienen. Es geht weder um Klimaschutz noch um 
Energieeinsparung, und somit auch nicht um den Erhalt eines für 

den wahrhaftigen Menschen geeigneten Lebensraums. Das ist kein 

Geheimnis.  

Doch wollen wir das? Was wollen wir? Wollen wir ein stets 

wachsendes Bruttonationaleinkommen (BNE)? Oder wollen wir 

einen Lebensraum, der Ihnen und uns allen, Bedingungen bietet, 
die uns ein sicheres, gesundes und glückliches Leben miteinander 

mit der Natur ermöglicht und in dem wir unsere Potenziale frei 

entfalten und weiterentwickeln können? Täglich entscheiden wir 
uns für mehr Haben und damit gegen uns selbst und die Natur. 

Deshalb war mir wichtig zu erkunden, was uns hindert, wirk-

sam zu unserem Wohlergehen und Überleben beizutragen.  
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Als Antwort wollte ich Lösungsansätze aufzeigen und ein Ziel for-

mulieren, für alle Menschen. 

Wir brauchen eine Vision, für die wir brennen, an die wir stän-

dig denken, die uns berührt und fasziniert, um täglich, bei allem 
was wir tun, wirksam Veränderung bewirken zu können.  

Wir brauchen eine Vision, die uns wichtig ist, damit wir bereit 

sind, unsere Komfortzone zu erweitern oder gar zu verlassen.  
Wir brauchen ein Ziel, ein sinnerfülltes Lebensziel, das uns wie 

ein Leitstern führt und uns Kraft und den Mut gibt auf das zu ver-

zichten, was uns abhängig und krank macht, verbiegt und die Na-
tur zerstört. Wir brauchen eine Vorstellung von einer Lebensform, 

die uns den Raum bietet, authentisch zu sein, mit unseren Gedan-

ken und Gefühlen, Wünschen und Andersartigkeiten, Besonder-
heiten und Widersprüchen.  

Wir brauchen eine Vision, die uns in allen Dimensionen und 

Erscheinungsformen mit Freude erfüllt. 
Die Menschheit hat kollektiv keine lebensbejahende Vision. Das gilt 

auch für Architektur. Wir irren suchend, orientierungslos, unzu-

frieden, konkurrierend und uns bekämpfend umher. Das einzige 
Ziel heißt Steigerung des BNE. Das führt dazu, dass Planung und 

Bau, sich immer weiter von ihren eigentlichen Aufgaben, der Er-

füllung von Grundbedürfnissen der Menschen, u. a. nach Ge-
sundheit, Potenzialentfaltung und Sicherheit, entfernen. Häuser 

wie Städte sind Infektionsherde und Zentren potenzieller Gewalt.  

Mit der Industrialisierung und der damit einhergehenden Ent-

wicklung eines auf eine Lebensverbesserung gerichteten Technik-

bewusstseins wurden das Planen und Bauen von Gebäuden und 

Städten immer einseitiger, monotoner, lebensfremder und kompli-
zierter. Gegen eine höhere Lebensqualität ist an sich nichts einzu-

wenden. Doch was wir darunter verstehen, passt nicht zu einem 

gesunden langen Leben. Und: Die alleinige Ausrichtung auf die 
Technik geht zu Lasten von Natur und Mensch.  

Erst unbemerkt, dann unbedacht und gegen uns selbst gerich-

tet, mussten die damit verbundenen Eingriffe in das gigantisch kom-

plexe Wirkungsgefüge von Bio- und Atmosphäre zerstörende, Flora 

und Fauna, das ganze Leben bedrohende Auswirkungen haben. 
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Dass diese nun so rasant fortschreiten, auf Mensch und Natur 

rückwirkend Konsequenzen zeigen, ist bei den hier dargestellten, 

ganz sicher unvollständigen, aber ausreichend aufschlussreichen 

Fakten für jeden nachzuvollziehen.  
Doch das Wissen darum reicht nicht aus. Es gilt etwas zu un-

ternehmen, was diesen Ausrottungsfeldzug gegen uns selbst und 

die Natur wirksam stoppt und dazu beiträgt, dass Flora und Fauna, 
Wasser, Boden, Luft und der Mensch sich erholen können.  

Mein Anliegen mit dem Buch ist, die Ursachen aufzuzeigen, 

warum und wozu wir Menschen Dinge tun, die uns schaden.  
Hirnforscher, Psychologen, Waldarbeiter, Bauern, Ingenieure, 

Wissenschaftler und Forscher … gaben mir Antworten, die ich in 

Zusammenhang brachte und in das uns alle umfassende große 
Ganze einordnete, in das wir Menschen eingebettet sind und das 

uns ausmacht: das Bewusstsein der Natur. So ergaben sich Lö-

sungsansätze, die uns befähigen, die wichtigste Ursache wirksam 
und sofort zu ändern: das Denken des einzelnen Menschen. 

Erweitern wir unser Denken, aktivieren wir unser Naturbe-

wusstsein und fühlen unsere angeborene Verbundenheit mit al-
lem, werden sich jedem Menschen wirklich wirksame, ganz indi-

viduelle Lösungen und Ziele offenbaren – egal welche Rolle der 

individuelle Mensch im Alltag gerade ‚spielt‘. Unabhängig, ob er 
als Unternehmer, Politiker, Vereinsbürger, Land- oder Forstwirt, 

Handwerker, Architekt oder Elternteil unterwegs ist, er kann sich 

immer und immer wieder neu und überall ändern.  

 

Noch hängen wir, fast jeder, in alten Denkstrukturen fest, for-

mulieren menschenunwürdige Ziele und tun dadurch genau das, 
was wissentlich zum Gegenteil führt. Warum das so ist, und wie 

es anders gehen kann, darüber können Sie,  

liebe Leserin, lieber Leser,  
hier lesen. Ich führe Beispiele auf und gebe Anleitung, damit 

Sie sofort Ihre ersten Schritte zu einer Neuausrichtung im Sinn 

Ihres und damit des universellen Lebens auf dieser wundervollen 
Erde gehen können. 

 Anke Gisela Plehn 
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Klärende Positionierung 

 

Zum Thema Klima forschen heute Klimatologen, Physiker,  
Geografen, Chemiker, Astrophysiker, Biometeorologen ... meist 

isoliert voneinander. Das muss zu unterschiedlichen Erkenntnissen 

führen. Konkurrierende konträre Meinungen entzweien die Men-
schen voneinander und ergeben Klimaschutzfolgemaßnahmen, 

die noch mehr Disharmonien erzeugen, Mensch und Natur scha-

den. Unausgeglichene Energien können gewaltige Kräfte entwi-

ckeln. Bleiben sie ungelenkt, gibt es Rückkopplungseffekte1. Da in 

der irdischen wie kosmischen Natur alles miteinander interagiert, 

sind die immer extremeren Wetterereignisse durchaus als eine 
Folge selektiv separierter, reduktionistischer Forschung zu sehen. 

 

Ich bin weder Anhängern des IPCC2, noch zähle ich mich zu 
den Klimaschutz-Gegnern oder -Skeptikern. Ich wollte erkennen, 

wie es zu kontroversen Meinungen kommt und warum darüber 

gestritten wird, statt zu kooperieren, um ein für alle Menschen auf 
der Welt stimmiges Lösungskonzept zu entwickeln. Es dauerte, 

bis ich herausfand, dass unterschiedliche Interpretationen gleicher 

Daten, das Weglassen von notwendigen Kontextbezügen, sowie 

                                                           
1
 Rückkopplungen sind Informationen eines Realisationsprozesses an den Im-

pulsgeber, die allein, mit Materie oder Energie übertragen werden. Sie geben 
Auskunft über den Zustand des neu Erschaffenen sowie über die Auswirkungen 
dieses auf die Selbstregulationsmechanismen vernetzter Systeme. Diese Rück-
Information signalisiert Handlungsbedarf und enthält Lösungsansätze für ein 
rechtzeitiges Gegensteuern; meldet also Bedarf für ein notwendiges neues (Ge-
danken-)Signal an. M. E. steckt darin das Wissen darüber, dass die Absicht der 
Ursprungsidee, also die mit der Neuerschaffung geplante Wirkung, nicht mehr 
wirksam wird und die Gefahr besteht, dass eine neue Qualität mit entgegenge-
setzter Wirkung zur ursprünglichen Absicht eintritt. Nehmen wir die Rück-
Informationen nicht ernst, wird der Grenzwert, an dem die Qualität umschlägt, 
erreicht. Das sich nicht mehr selbst regulierende System kippt ganz. Auf Lebewe-
sen bezogen heißt das: Es stirbt nicht nur eines, sondern die ganze Population. 
Das gilt auch für die Menschheit. 
2
 IPCC- Intergovernmental Panel on Climate Change ist eine Institution der Ver-

einten Nationen, ein wissenschaftliches Gremium und gleichzeitig ein zwischen-
staatlicher Ausschuss. 
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Fußnoten und den Sachverhalt erklärende Textteile, zu Irritation 

führen. Auch das Vereinfachen, Verkleinern und Abstrahieren von 

Grafiken, das Einstreuen von zusätzlichen, unwesentlichen Infor-

mationen und nicht zuletzt der unterschiedliche Fokus der ver-
schiedenen Forschungsbereiche trägt eher zu Unklarheit als zu 

Aufklärung bei.  

Doch immer, wenn ich verunsichert bin und aufgeben will, 
meldet sich bei mir ein Glaubenssatz aus meiner Kindheit: ‚Ich 

werd’s Euch zeigen!‘ Ich schätze seine kraftvolle Energie, die mir 

schon oft im Leben geholfen hat; z. B. als mir nach einer Kreuz-
band-OP bescheinigt wurde, nie wieder richtig laufen zu können. 

Zwei Jahre später war ich fit für einen Halbmarathon. Oder als ich 

nach einer großen OP keine Kinder bekommen sollte: Ein reichli-
ches Jahr danach erblickte quicklebendig und gesund mein erster 

Sohn die Welt.  

Ich habe erfahren, dass es da etwas gibt, was uns so stark 
macht, dass wir Dinge bewirken, die andere, auch Fachleute und 

Experten, für unmöglich halten. Es ist größer, schöner, erfüllender 

als all die Dinge, die ich für Geld kaufen kann oder geleistet be-
komme. Wer kennt das nicht? Es ist das unbeschreibbare Dazwi-

schen, was dem Tag Sinnhaftigkeit verleiht, uns bewegt und ko-

operativ in Beziehung gehen lässt. Wir spüren Lebenslust, fühlen 
uns voller Energie, könnten Berge versetzen oder die ganze Welt 

umarmen. Wir erfahren diese innere Kraft, die ganz plötzlich, von 

einem Gedanken auf den anderen, da ist, wenn wir verliebt sind. 

Doch auch oder gerade wenn wir in scheinbar ausweglosen Si-

tuationen stecken, steigt sie in uns auf, nährt unseren Mut. Ich bin 

überzeugt, diese kraftvolle Lebensenergie wird uns zufließen, 
wenn wir ehrlich und verbindlich Atmo- und Biosphäre bei ihrer 

Regeneration unterstützen wollen, uns entsprechend konsequent 

verhalten und mit diesem Ziel im Herzen handeln. Um dies ziel-
führend zu können, braucht es Wissen – über Wetter und Klima. 

 

Wetter ist von existenzieller Bedeutung. Das Thema trennt und 
verbindet uns Menschen auf der ganzen Welt.  
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Das kann mit unserer polarisierenden Denkweise und unserem 

Absolutheitsanspruch gar nicht anders sein. Das atmosphärische 

Geschehen ist ein gigantisch komplexes, offenes, sich ständig dy-

namisch veränderndes, selbstregulierendes und –steuerndes Sys-
tem und gleichzeitig ein Konglomerat unendlich vieler Subsyste-

me. Wie soll da eine Meinungsfraktion Recht haben können? 

Außerdem, wie soll der Wahrheitsgehalt aller Daten und Aus-
wertungen, die Eignung der Rechenmodelle und Computerpro-

gramme von wem nachzuprüfen sein? Es ist durchaus verständ-

lich, dass sich extrinsisch motivierte Wissenschaftler schwer tun, 
sich in diese Komplexität hineinzudenken und lieber an einer se-

parierten Erkenntnis festhalten. Die Folgen sind bekannt. 

Um etwas ändern zu können, sind die Zusammenhänge zu er-
hellen und vor allem die Grenzen und Konsequenzen unseres ge-

wohnten Denkens. Meine bauklimatischen Kenntnisse halfen mir 

dabei. Ich konnte mir selbst ein Bild von der Komplexität des Wet-
tergeschehens und der Ursachen der Extreme machen. Jeder möge 

das beim Lesen für sich ebenfalls tun. Woran Sie letztlich glauben, 

hängt von Ihrer inneren Haltung und Ihren Lebenszielen ab. 
 

Wetter – die unberechenbare, Kosten verursachende Einfluss-

größe beim Planen und Bauen, für Land-, Forst- und Wasserwirt-
schaft. Ein Haus, jegliche Gebäude haben, neben verschiedenen 

anderen Funktionen, hauptsächlich die Aufgabe, Menschen und 

ihren Mitlebewesen Schutz zu bieten. Wer ein Haus entwirft, baut, 

umbaut und vor allem energetisch saniert, sollte über ein ausrei-

chendes Grundwissen über die wichtigsten, auf das Bauwerk ein-

wirkenden klimatischen Einflussgrößen verfügen, und über die 
Biologie von Lebewesen, speziell der von Menschen.  

Jeder allein in der Natur auf sich selbst gestellte, noch mit sei-

nem Ur-Gefühl verbundene Mensch weiß, mit welchem Material 
und wie er sich ein sicheres Haus erschafft. Heute sind wir weit 

davon entfernt. Die mental-emotionale Kluft zwischen Natur und 

Mensch ist riesig geworden. Großfamilien, Dorfgemeinschaften, in 
denen lebenswichtiges Wissen ganz selbstverständlich im Alltag 

weitergegeben wird, gibt es nicht mehr. Wir glauben nicht einmal, 
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dass wir uns selbst helfen und schützen können. Wir meinen, 

Schutz nur in hochtechnisierten, intelligenten, smarten, hochge-

dämmten, dichten Häusern finden zu können.  

Natürlich braucht es heute Fachwissen, weil Außenbauteile die 
Außenluftverhältnisse und mögliche meteorologische Belastun-

gen, sowie diverse Wechselwirkungen mit den Klima-Parametern 

der Innenräume eines Gebäudes zu berücksichtigen haben. Damit 
alle Bauteile zusammen, in Interaktion mit dem menschlichen Or-

ganismus, das Umfeld ergeben, das uns für unser Wohlergehen die 

besten Bedingungen bieten soll, müssen wir natürlich wissen, wer 
wir sind und was wir brauchen, um so sein und uns schützen zu 

können, wie es stimmig für uns ist.  

Sehen wir heute die gebaute und gestaltete Welt um uns her-
um, kommen wir kaum umhin zu behaupten, dass Gebäude-, 

Stadt- und Freiraumplaner von einem denk- und bewegungsfau-

len, gefühlsarmen, abgestumpften, technikaffinen, schimmelresis-
tenten, dummen, degenerierten, sterilen Menschen ausgehen, dem 

seine Natur abhandengekommen und für den Selbstverantwor-

tung ein Fremdwort ist. Deshalb glauben wir lieber Richtlinien, 
Anweisungen, Vorschriften, Leitlinien, Führungsebenen, Gesetzen 

und Heerscharen von Richtern, statt uns selbst. Zwangsläufig 

brauchen wir Kontrolleure. Sie nähren die Hoffnung, uns einer-
seits das Bedürfnis nach Sicherheit und andererseits das nach 

Selbstbestimmung zu erfüllen, indem sie uns unsere Grenzen auf-

zeigen, in denen wir noch frei sind.  

Wenn wir wirklich wollen, können wir auf Vorgaben und Kon-

trollen verzichten – vorausgesetzt, wir lernen die an sich uns an-

geborene, aber aberzogene Selbstkontrolle wieder. Ich glaube, je-
der Mensch will selbstbestimmt leben. Das bedeutet, wir müssen 

unsere Aufmerksamkeit vom Außen nach Innen lenken.  

Noch ist der Fokus auf das gerichtet, was wir meinen, was an-
dere tun müssen, um uns glücklich zu machen. Selbstkontrolle 

heißt, dass wir schauen, was wir dazu beitragen können, damit es 

uns selbst und Allem gut geht.  
Was braucht es, damit der Mensch gesund leben kann? Damit 

ein Haus, wie auch die Bio- und Atmosphäre, funktionieren?  
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Damit Lufttemperatur und -feuchte, Luftzusammensetzung 

(chemische Komponenten, Reinheitsgrad, Trübung), Anteil direk-

ter und diffuser Sonneneinstrahlung, Wind, Regen, Frost und 

Schnee, Planetenkonstellation, technische Strahlung … ausgegli-
chen interagieren? 

Viele Faktoren bestimmen beim Hausbau die Wahl der Baustof-

fe, Bauteile und entscheiden über Form und Gestalt, Ausrichtung 
und Konstruktion, Belüftung und Beheizung bzw. Klimatisierung. 

Die meteorologischen Gegebenheiten am Bauort sind sowohl für ein 

gesundes Raumklima wie für den Energiehaushalt des Gebäudes 
von Bedeutung. Die Berechnung heiz- und raumlufttechnischer 

Anlagen basiert auf meteorologischen Klima-Daten. Dabei interes-

siert vornehmlich die Datenerfassung regionaler Witterungsbe-
dingungen, weil mit dieser über Temperatur und Luftdruck der 

Bezug zur geodätischen Höhe3 des Bauortes hergestellt wird. Ge-

länderelief, Bewuchs, Wasserflächen, geogene Gegebenheiten … 
und das technische Umfeld können große Unterschiede aufweisen.  

Solche örtlichen Besonderheiten erzeugen mikroklimatische 

Schwankungen, die im Zusammenhang stehen mit großräumigen 
Veränderungen im Wettergeschehen bzw. diese hervorrufen. Ob 

uns das bewusst ist oder nicht, große Acker- und Wasserflächen, 

Wälder und Baumgruppen, ja eine einzelne Dorflinde sowie deren 
Zustand, die Art der Vegetation, vorhandener oder fehlender Be-

wuchs an Industrieanlagen und in Großstädten, aber auch die 

zentrale Abwasserentsorgung, wie auch die weit entfernte Herstel-

lung einer Jeans beeinflussen das Klima ganz wesentlich – sowohl 

hinsichtlich globalem Wasserkreislauf, Temperatur, Luftfeuchte 

und -bewegung als auch in Bezug auf die Luftreinheit (infolge 
Feinstaub). Die Folge sind örtlich erhebliche Unterschiede in der 

Sonnenenergieeinstrahlung, die den Boden erreicht.  

International wird das Klima ungeachtet der regionalen Verhält-
nisse global betrachtet. Dabei werden auch die Zeiträume für die 

Auslegung gesammelter Daten sehr unterschiedlich gewählt. Das 

führt nicht nur zu verschiedenen, z. T. widersprüchlichen und vor 

                                                           
3
 Die geodätische Höhe gibt die Geländehöhe über Normalnull an. 
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allem sinnentleerten, zum Scheitern verurteilten, kontraprodukti-

ven Klimaschutzfolgemaßnahmen. Es macht sie für den Laien, wie 

für Presse und davon Betroffene wenig vergleich- und nachvoll-

ziehbar. Die Glaubwürdigkeit in Politik und Wirtschaft, wie auch 
gegenüber der Wissenschaft geht verloren.  

 

Mit den derzeitigen Klimaschutzfolgemaßnahmen werden uns 
Planern, Architekten, Fachplanern und auch den ausführenden 

Handwerkern und somit dem Bauherrn, Restriktionen auferlegt, 

die ein menschenartgerechtes Bauen in all seiner Komplexität ver-
hindern. Aus meiner Sicht passiert da gerade eine gravierende 

Fehlinformation, durch die in Architektur und Bau nicht nur der 

Reboundeffekt4 missachtet wird, sondern vor allem die komplexe 
Vernetzung des sich selbst regulierenden Universums. Wir greifen 

destruktiv in das energetisch-informelle Wirkungsgefüge unseres 

Planeten ein und zerstören für uns überlebenswichtige Funktio-
nen. Die weitreichenden, für uns unüberschaubaren Konsequen-

zen, die Spätfolgen unseres separierten reduktionistischen Den-

kens, bekommen wir jetzt zu spüren.  
Das Bauwesen ist vom Wetter wie kaum eine andere Branche 

abhängig. Es will nicht nur beim Entwerfen (z. B. exponierte wind-

reiche Lagen oder hochwassergefährdete Gebiete) berücksichtigt 
sein, sondern auch auf der Baustelle spielt es eine wesentliche Rol-

le. Auch der Verkehr und die zentralisierte technische und soziale 

Infrastruktur sind in besonderem Maß anfällig für die Auswir-

kungen diverser Wetterphänomene. Doch statt die wirklichen Ur-

sachen sehen zu wollen, tragen wir alle weiter zu deren Verstär-

kung bei. Dennoch: Es gibt Planer, Handwerker und Bauherren, 
die andere Wege gehen – im Einklang mit der Natur, auch der 

atmosphärischen. 

Erinnern wir uns: Wir bauen für Menschen, die sich vor der 
Witterung sicher fühlen wollen und warme, trockene, aber auch 

ihrer Lebensaufgabe entsprechende Räume brauchen.  
                                                           

4
 Reboundeffekt: Begriff aus der Energieökonomie. Er besagt, dass Effizienzstei-

gerung zu erhöhtem Verbrauch führen kann. Damit tritt das vermehrt ein, was 
mit der Neuerung verhindern werden soll.  
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Unsere Aufgabe als Planer ist, mit dem Bau oder der Sanierung 

von Gebäuden Räume zu erschaffen, auch Stadt- und Landschafts-

räume, in denen der Mensch seine Potenziale bestmöglich entfal-

ten und seine Vitalität stärken kann.  
Und genau das haben wir heute aus den Augen verloren. Das 

Ziel, Energie zu ‚sparen‘, erlangte eine Dominanz, die uns blind 

für die Konsequenzen und unachtsam für den Kontext des bauwil-
ligen Menschen werden ließ. Entsprechende Schadensfälle und 

gebäudebedingte Krankheiten zeigen das. Innenräume stehen in 

unmittelbarer Beziehung zu ihrem Umfeld und wir agieren mit 
ihm, permanent. Sind die Bedingungen um uns herum extrem, 

reagieren wir mit technischen Innovationen, statt an den Ursa-

chen, die zu den Bedingungen führten, etwas zu ändern. Wie sol-
len wir da gesund bleiben? 

Da jeder verantwortlich ist für unsere Umwelt im Ganzen – wie 

jeder für sein individuelles Umfeld im ganz Konkreten – und wir 
alle über einen freien Selbstwillen und kreative Schöpferkraft ver-

fügen, können wir unsere Lebensbedingungen ändern. Auch das 

Wetter, was wir ja schon tun – allerdings destruktiv, zu unserem 
eigenen Schaden und ohne die Natur zu fragen.  

Planer und Bauhandwerker gehören zu den von Klimaschutz-

folgemaßnahmen besonders betroffenen Berufsgruppen. Aus die-
sem Grund äußere ich mich zu der aus meiner Sicht immer lebens-

feindlicheren, kontraproduktiven Klima-Debatte. Und: Weil Archi-

tektur und Bauwesen die Gesundheit der Menschen nicht mehr 

garantieren können. Die Eingriffe beim Bauen in die Natur sind 

vollkommen unausgeglichen – trotz einer bei manchen Vorhaben 

gesetzlich geforderten Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung bzw. 
Umweltverträglichkeitsprüfung.  

Bauen berücksichtigt heute nur sehr selten die angeborenen Be-

dürfnisse der Menschen. Nur einige wenige Planer und Bauherren 
besitzen genug Wissen, Mut und Ausdauer zum Ausloten und 

Umgehen der widernatürlichen gesetzlichen Vorgaben, um die 

laut Gesetz möglichen Befreiungen und Ausnahmen zu beantra-
gen und zu bewirken. Es entstehen immer noch Stadt-, Land-

schafts- und Innenräume, die häufiger denn je schaden: der Ge-
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sundheit, der Natur, dem einzelnen Mensch wie der Menschen-

gemeinschaft und der Wirtschaft. Wir vermüllen unglaublich mas-

siv unsere Lebensräume, vernichten Boden und Vegetation, zer-

stören Wasser- und Energiekreisläufe, verpesten die Luft, stören 
das natürliche Elektroklima und greifen in atmosphärische Strö-

mungen, das Wetter, Bio- und Atmosphäre grob fahrlässig ein.  

Es braucht ein über unseren konditionierten Verstand hinaus-
gehendes, fachübergreifendes komplexes Denken: das von natur-

bewussten, sich allverbunden fühlenden Praktikern. Es braucht 

ein erweitertes Menschenbild. Es braucht Menschen, die die Kate-
gorien Energie und Information nicht nur auf der Makroebene 

akzeptieren, sondern auch im mikroskopisch Kleinen. Es braucht 

Menschen, die Energie und Information nicht nur als Smartphone 
in der Hand halten, sondern Energie und Information als alles 

Leben gebärende und ermöglichende Bindeglied anerkennen, als 

das, was alles zusammenhält und alles Leben ausmacht.  
Aus meiner Sicht wandelt sich gerade – nun auch zunehmend 

in der Gesellschaft – unser Selbstverständnis und damit unser Na-

tur- und Weltbild. Eine Parallelwelt entsteht. Eine Welt mit einem 
erweiterten Verständnis von Natur. In ihr walten durchaus Geist 

und Seele – wissenschaftlich übersetzt: Information und (Herzens-) 

Energie oder körperbezogen: die interne Gedanken- und Gefühls-
welt, die Psyche.  

Jeder weiß heute, wie abhängig unser menschliches Leben von 

Informationen und Energie ist. Pflanzen und Tiere sind es aber 

auch. Viele Menschen wissen längst, dass uns mehr umgibt und 

beeinflusst als das, was wir mit unseren Sinnesorganen wahrneh-

men können. Jeder reagiert mehr oder weniger auf bestimmte 
Wetterlagen mit der eigenen Stimmungslage, fühlt sich dann aus-

gelaugt, energielos oder voller Power. Jeder reagiert auf Schwan-

kungen des Erdmagnetfelds oder geogen wirkende Ursachen, wie 
Wasseradern, auch wenn es noch nur wenige wahrnehmen.  

Wir wissen längst, dass unser Körper das zuverlässigste, beste, 

immer verfügbare Messinstrument für alles ist, was um uns herum 
geschieht. Wir wissen, dass wir über unseren Körper hinausstrah-

len und – einer Antenne gleich – Informationen empfangen. Ener-
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gie und Information bestimmen alles Leben. Sie sind von höchster 

Bedeutung, auch für die Beurteilung der Wetterentwicklung. 

Energie und Information verbinden alles, durchdringen alles, um-

fassen alles. Es ist unumstritten und auch innerhalb der Wissen-
schaft anerkannt, dass alles Sein schwingende Energie ist und 

durch Information gewandelt werden kann. Ich bin überzeugt, 

dass die Zeit gekommen ist, um die Welt, das regionale wie globa-
le Wettergeschehen und das Bauen im Bewusstsein dieser Katego-

rien neu zu denken und destruktive Eingreifen zu unterlassen.  

Menschen, die gelernt haben, komplex zu denken und sich zu-
tiefst mit der Natur verbunden fühlen, handeln sensibel, mitfüh-

lend und verantwortungsbewusst. Sie erleben täglich dankbar und 

wertschätzend ihre Zugehörigkeit zur Natur und wie alles mitei-
nander verbunden ist. Oft sind es einfache Menschen, ohne Titel, 

ohne naturwissenschaftliche Laufbahn und ohne Veröffentlichun-

gen in Zeitschriften. 
 

Professor Frederic Vester5 bezeichnet in seinen Büchern das 

Universum als ein gigantisch großes Wirkungsgefüge offener dy-
namischer Systeme, die permanent miteinander interagieren und 

Energien und Informationen austauschen. Zu diesem Wirkungsge-

füge, einem unendlichen ewigen Kraftfeld, gehören wir, sowohl 
unser Organismus als auch unsere Gedanken. Und wir sind an 

dem Informationsaustausch dieses Kraftfeldes beteiligt, beeinflus-

sen es und steuern seine Wirkung mit – ob es uns bewusst ist oder 

nicht. Unser Körper empfängt ununterbrochen aus unserem Um-

feld Informationen. Gleichzeitig sendet er – auf Zellebene und das 

meiste an unserem Wachbewusstsein vorbei – Botschaften in unser 
Umfeld. Welche Art von Informationen wir austauschen, ob sie 

unseren Energiestatus erhöhen oder mindern, und wie sie unser 

Umfeld formen, hängt von unserer inneren Haltung ab, mit der 
wir durchs Leben gehen und der Fähigkeit, zu fühlen.  

                                                           
5
 Prof. Dr. Dr. h. c. Frederic Vester (1925-2003), Biochemiker, Systemforscher, 

Umweltexperte, Universitätsprofessor, Gründungsmitgliedern des BUND und in 
den Club of Rome berufen 
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Fühlen wir uns verbunden mit allem, denken mit dem Herz-

verstand bzw. mit allen neuronalen Netzwerken unseres Körpers, 

dann verhalten wir uns mit spielerischer Leichtigkeit, ganz auto-

matisch naturkonform. Wir handeln unter respektvoller achtsamer 
Berücksichtigung unserer inneren Natur genauso wie zu der, die 

uns umgibt. Die Umwelt zu zerstören, ihre Ressourcen grenzenlos 

auszubeuten und auch das Vermüllen der Biosphäre sind dann 
schlichtweg unmöglich. Ein der Natur zuwider handelndes Ver-

halten ist dem wahrhaftigen Menschen unmöglich.  

Die Realität ist heute noch eine andere: Kollektiv empfinden 
sich die Menschen als getrennt von der Natur. Viele glauben noch 

an das große Raubtier Mensch und daran, dass die Natur etwas 

außerhalb von uns ist und gut ohne uns auskommt. Eigenartiger-
weise will – danach befragt – keiner selbst ein solches Raubtier 

sein. Ist der einzelne Mensch sich selbst gegenüber unehrlich?  

Oder wer trägt dann zu dieser kollektiven Wahrnehmung bei? 
Wir glauben, dass die Natur uns feindlich gesonnen ist, bekämp-

fen sie und glauben, sie massiv ändern zu müssen, um ihr nicht 

gänzlich ausgeliefert zu sein. Dementsprechend erleben die meis-
ten Menschen gerade eine Welt, die uns das zu bestätigen scheint. 

Schließlich sind wir kreative Schöpfer.  

Weil sich nun aber jeglicher kollektiver Glaube und damit jede kol-

lektive Bewusstseinsform6 aus dem Bewusstsein einzelner Menschen 

bilden, kann ein kollektives Bewusstsein, wie unser gesellschaftli-

ches eines ist, nur durch die Änderung der inneren Haltung eines 

jeden Einzelnen gewandelt werden. Die Krux dabei ist nur: Jedes 

Einzelbewusstsein hat die Eigenschaft, sich dem kollektiven un-

terzuordnen, obwohl es dieses ja mit erschafft! Scheinbar ein Teu-
felskreis. Doch wir können diesen durchbrechen, bewusst, acht- 

und wachsam, dankbar und uns rückbesinnend auf das in uns 

allen schlummernde Naturbewusstsein und unseren freien Willen. 

                                                           
6
 Gemeint sind die Bewusstseinsformen menschlicher Gemeinschaften, die sich 

aufgrund einer gleichen Gesinnung, (des gleichen religiösen Glaubens), der glei-
chen Meinung zu einem Sachverhalt (z. B. den Ursachen der Wetterextreme), 
gleicher Interessen oder Ziele (u. a. wirtschaftliche, sportliche, kulturelle, politi-
sche) oder aus gleichgelagerten Kontexten (z. B. Dorf, Freunde) bilden. 
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Dies befähigt uns, unser Einssein mit der Natur praxistauglich zu 

neuem Leben zu erwecken, uns mental-emotional von kollektiven 

Ängsten und Zwängen zu befreien und damit den unheilvollen 

Kreislauf zu verlassen. Wir alle besitzen die Fähigkeit dazu!  
Allerdings bedarf es einiger Anstrengung, zumindest für die 

Vorangehenden, die Pioniere unter den Menschen. Doch es lohnt 

sich: Jeder noch so kleine Schritt, um sich sein Naturbewusstsein 
in Erinnerung zu rufen, stärkt das Selbstbewusstsein, das Immun-

system und die Vitalität. Ein starker Wille zur Veränderung, ein 

naturkonformes Ziel und Offenheit für ein erweitertes Denken, 
um sich als Einzelpersönlichkeit entgegen der kollektiven Werte 

und Beeinflussung zu ändern, helfen uns eine selbstbestimmte 

menschenartgerechte Welt zu erschaffen. Vernetzen sich die Pio-
niere, wird es leichter und viele werden folgen, bis weltweit alle 

Menschen die Erde aufräumen und Müllverzicht üben wollen.  

Die Folge? Wenn wir an ein erfülltes Leben miteinander glauben 

wollen, ein Leben mit der Natur – nicht nur in ihr – und mit allen 

Menschen, die ebenfalls überzeugt sind davon, werden sich alle 

jetzt erlebten Extreme nach und nach, in allen Bereichen, nivellie-
ren. Wenn wir uns so verhalten, als wäre diese Welt bereits Reali-

tät, werden unsere Gedanken nach Beweisen suchen, dass dies wirklich so 

ist. Die Harmonisierung des Klimas wie das Aufräumen und Neu-
gestalten der Erde wird zu einem Selbstläufer. Alle Energien wer-

den durch unsere bewusste Aufmerksamkeit auf ein lebensbeja-

hendes naturbewusstes Ziel gelenkt. Alle Informationen erreichen 

jene, die daran Interesse zeigen. Ungeahnte Kräfte werden mobili-

siert, um dieses Ziel zu verwirklichen.  

Wir sind in der Lage uns Dinge vorzustellen, die es so noch 
nicht gibt. Wir sind in der Lage, die Welt, das Wetter, ein Haus, 

Raketen, Autos, ein Theaterstück, drahtlose Energieübertragung, 

Motoren, die mit Wasser angetrieben werden, oder Städte nach 
unserem Gusto zu erschaffen oder zu verändern. Wir sind in der 

Lage uns Techniken, Hochhäuser, verrückte Konstruktionen, Ge-

räte und chemische Cocktails… vorzustellen, die es noch nie gab – 
und sie werden Wirklichkeit.  
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Wir wollen eine Wirkung erzielen und genießen die Vorfreude 

des Erfolgs. Mit der Gewissheit im Herzen, dass es gelingt, kommt 

uns eine Idee und deren Realisierung beginnt. Wäre das nicht so, 

sähe unsere Erde nicht so aus, wie sie derzeit aussieht. Jeder von 
uns trägt dazu bei – bewusst oder unbewusst. Doch wir können es 

ändern, uns eine lebensbejahende Idee einfallen lassen, eine menschen-

würdige Zukunft erdenken und erschaffen.  
Die Angst vor den 2020 eine Pandemie auslösenden Corona-

Viren und die weltweit verordneten Maßnahmen verhalfen eini-

gen Menschen, den Fokus mehr auf das zu richten, was wir wirk-
lich brauchen und was nicht mit Geld aufzuwiegen ist. Es ist an 

der Zeit, die Zeichen der Natur zu hören und ernst zu nehmen. 

 
Weil ich diese wunderbare Natur und uns, die Menschen, unse-

re Kinder und Enkel so sehr mag, ist es mein Herzensanliegen, mit 

meinen hier verfassten Gedanken zu harmonisierenden Wetter-
veränderungen, zum Erhalt einer menschengerecht funktionieren-

den Atmo- und Biosphäre, zu lebendigem Boden, klarem Wasser, 

sauberer Luft beizutragen.  
Über unseren konditionierten Verstand hinausdenken und uns 

mit allem verbunden fühlen; nur damit können wir uns einerseits 

an ein sich änderndes Wettergeschehen anpassen – ohne darunter 
zu leiden und zu jammern – und andererseits gleichzeitig das Wet-

ter menschenartgerecht ändern. Darum geht es: um unser Überle-

ben mit und in einer intakten artenreichen alles umfassenden Natur.  

 

Alles Leben passiert in Räumen. Räume sind Lebensbereiche, 

die jeweils von Begrenzungen umgeben sind. Doch sie sind nie 
wirklich voneinander abgegrenzt. Räume sind – wie alles im Uni-

versum – zumindest energetisch-informell untrennbar verbunden. 

Jeder Raum ist Teil eines weiteren Raumes, grenzt an andere 
Räume und ist mit all diesen verbunden, z. B. auf stofflicher Ebene 

über Wärme- oder Feuchteaustausch. Doch auch auf mikroskopi-

scher Ebene passiert da immer etwas. Erkennbare, messbare Be-
ziehungen zwischen Räumen sind u. a. auch Luft-, Temperatur- 

oder Druckaustausch. Aber auch auf immaterieller Ebene werden 
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Energien und Informationen ausgetauscht, die wir nicht wahr-

nehmen und meist auch nicht messen können.  

Energiefelder, die alle Räume durchdringen, wie das Erdmagnetfeld 

oder das Gravitationsfeld zwischen Mond und Erde oder Erde 
und Sonne sind so selbstverständlich, dass ihre Wirkung niemand be-

streitet. Gebaute Räume interagieren mit den Energien und Infor-

mationen dessen, was sich an Räume anschließt und was sie wei-
ter entfernt umgibt. Sowohl die begrenzenden Bauteile als auch 

der Rauminhalt sind in Kontakt mit dem erdumspannenden Le-

bensraum der Erde, den wir Biosphäre nennen.  
Auch wir Menschen kommunizieren, bewusst oder unbewusst, 

permanent mit unserem jeweiligen Umfeld – über unser Nutzer-

verhalten, unsere Tätigkeiten, Geräusche, Gerüche, Vibrationen, 
Wärme, elektrische und magnetische Felder, über Luft und Feuch-

te, die wir ein- und ausatmen und bewegen. Die verschiedenen 

technischen Medien wie Wasser, Strom und Gas, technische und 
natürliche Felder verbinden unsere gebauten Räume auf vielfältige 

Art mit dem Außenraum oder weiteren Innenräumen, darüber 

hinaus mit der gesamten universellen Natur.  
Obwohl wir auf vielfältige Art – auch messbar – mit allem ver-

bunden sind und zur Natur gehören, glauben wir kollektiv noch 

immer, getrennt von ihr zu sein. Dementsprechend fühlen wir uns 
dem Wettergeschehen ausgeliefert.  

Das ist in meinen Augen ein Widerspruch. Verbunden zu sein, 

bedeutet auch eine gegenseitige Einflussnahme. Räume, ob irdi-

sche oder kosmische, wirken auf uns, sie verändern unsere Identi-

tät. Gleichzeitig, nein, zuerst, sind wir es, die bestimmen, wie die Räu-

me aussehen, welche Qualität sie haben und damit, wie sie auf uns 
wirken (sollen). Kein Lehm wird von sich aus ein Ziegel. 

Die Erfahrung machen wir beim Einrichten des eigenen Zim-

mers, der Wohnung, der Gestaltung des Gartens oder Arbeitsplat-
zes alle: eine rote Wand wirkt anders als eine grüne und eine 

dunkle Deckenuntersicht anders als eine weiße. Wir steuern und 

verändern uns selbst über die Gestaltung unserer Umwelt! Überlassen 
wir die Gestaltung anderen, werden wir gesteuert – meist ohne zu 

wissen, welche Auswirkungen das von Dritten entworfene Um-
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feld auf uns hat. Wir wollen meist gar nicht wissen, welche biologi-

schen Auswirkungen z. B. ein smartes Haus hat. 

Weil wir oft so unachtsam durchs Leben gehen, vernachlässi-

gen wir auch beim Freiraum- und Landschaftsgestalten bzw. –
bewirtschaften die Bedürfnisse der Natur. Die Folge ist, wir wer-

den in gebauten Räumen und in Freiräumen immer häufiger 

krank. Wertschätzen wir die Natur, sind dankbar, fließt ihr mit 
unserer Aufmerksamkeit Energie zu, die sie und wiederum uns 

Kraft gibt. Die Natur kann sich regenerieren und wir können uns 

dann wiederum in ihr physisch und psychisch erholen.  
Missverstehen, benutzen und missbrauchen wir die Natur wei-

terhin wie bisher und produzieren lustig immer weiter u. a. Kunst-

stoffe, Bauschutt, verdichten und vergiften weiterhin Böden, ver-
unreinigen Oberflächen- wie Grundwasser, fällen ganze Wälder 

oder bewirtschaften sie mit Harvestern, schicken weiter Tausende 

von Satelliten auf die Erdumlaufbahn und stören mit künstlichen 
Feldern die energetisch-informelle Kommunikation der Natur, 

dann wird die Biosphäre eine Qualität annehmen, die uns keinen 

menschenartgerechten Lebensraum mehr bietet. Die Biosphäre als 
das uns übergeordnete (Raum-)System muss und wird – zu ihrem 

Selbstschutz – uns eliminieren, Mann für Mann, Frau für Frau... 

 
Da wir aber dazu berufen sind, die Natur mit ihr zu gestalten, 

werden wir ganz sicher überleben – zumindest die, die bereit sind, mit 

der Natur allverbunden kreativ zu denken, sich zu verhalten und 

zu handeln. Wer aufhört, gegen das Leben zu kämpfen – und 

nichts anderes bedeutet der Kampf gegen CO2 und Stickoxide, 

gegen Wasser, Luft und Boden, wird offen sein für all die Mög-
lichkeiten, die Mutter Natur für eine aktive Selbstregeneration 

bereithält.  

Wir sind durchaus in der Lage, unseren Organismus optimal an 
veränderte Lebensbedingungen anzupassen. Das haben wir mit 

der Anpassung an die technisierte Welt bereits bewiesen. Sobald 

wir unser Naturbewusstsein in unser Denken und Verhalten, in 
unsere alltäglichen Tätigkeiten einfließen lassen, beginnt unser 

Körper den Anpassungsprozess neu auszurichten: lebensbejahend. 



24 

 

Wer aufhört, das Klima mit den heute festgelegten, einseitigen 

Folgemaßnahmen schützen zu wollen, wird Menschen mit einem 

hohen lebendigen Naturbewusstsein um sich scharen, die bereits 
diesem entsprechend leben. So entstehen, parallel zu und in den 

bestehenden Gesellschaftsformen, weltweit kleine Gemeinschaften 

mit neuen Strukturen und Lebensinhalten sich selbst bewusster 
Menschen. Sie erschaffen eine Welt, die uns Menschen die Um-

weltbedingungen bieten, die wir für ein erfülltes glückliches Le-

ben, hier, auf dieser einen Erde, dringend brauchen.  
 

Wenn Sie zu diesen aktiven lebensbejahenden, mutigen Men-

schen gehören (wollen), dann lesen Sie mit einem offenen, wert-
freien Sinn weiter. Lassen Sie sich inspirieren. Bilden Sie sich vor-

urteilsfrei Ihre persönliche Meinung. Spüren Sie, ob meine Be-

trachtungen und meine aufgezeigten Lösungen Sie ermutigen, 
selbst zur Harmonisierung der Extreme unserer Welt und damit 

des Wettergeschehens, beitragen zu wollen.  
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Fakten, Zusammenhänge 

 

Begriffsklärung zum gegenseitigen Verstehen 

 
Wetter  

Das Umweltbundesamt7 sagt: „Wetter ist der physikalische Zu-

stand der Atmosphäre an einem bestimmten Ort oder in einem 
Gebiet zu einem bestimmten Zeitpunkt oder in einem kurzen Zeit-

raum von Stunden bis hin zu wenigen Tagen. Dieser Zustand wird 

durch meteorologische Größen beschrieben, die an den meteoro-
logischen Beobachtungsstationen regelmäßig gemessen und auf-

gezeichnet werden. Dazu zählen unter anderem Lufttemperatur, 

Luftdruck, Windgeschwindigkeit und Windrichtung, Luftfeuchte, 
Bewölkung und Niederschlag.“ 

Also: Das für uns lebenswichtige Wetter ist eine messbare, vom 

Standort abhängige Größe stofflicher und energetischer Vorgänge, 
hauptsächlich in der Troposphäre – der untersten Schicht der 

Erdatmosphäre. Die Troposphäre ist unterschiedlich dick (an den 

Polen etwa 8 Kilometer, in der Äquatorregion bis zu 18 Kilometer) 
und ihr Temperaturgefälle, sowie die Dicke ihrer Grenzschicht zur 

Stratosphäre, die Tropopause, schwanken regional und saisonal. 

Diese sehr dynamische Luftschicht ist hochsensibel, aber auch bereits 

extrem gestört. Wetter passiert zeitlich und räumlich fixiert, verän-

dert sich kurzfristig und eng begrenzt. Wetter existiert unabhängig 

von unserem eigenen subjektiven Empfinden objektiv real.  

Dennoch erscheint es mir wichtig, den subjektiven Aspekt hier 

zu erwähnen, weil die subjektiven Wahrnehmungen – meist undif-

ferenziert verallgemeinert – Angst schüren und in der Klima-
Debatte die Diskussion um die Ursachen der Wetterextreme zu-

nehmend emotional geführt wird. Außerdem geht es grundsätz-

lich um das subjektive Empfinden eines jeden Menschen, wenn 
wir unseren Körper an das veränderte Klima anpassen wollen.  

                                                           
7 https://www.umweltbundesamt.de/service/uba-fragen/was-ist-eigentlich-
klima, 31.5.2019,(1) 
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Die Folge aus den Angst erzeugenden Prophezeiungen ist, dass 

wir unbewusst weitere Extreme heraufbeschwören. Statt angemes-

sen zu agieren und bewusst, bedürfnis- und zielorientiert selbst-

steuernd zugunsten von uns Menschen die Erdatmosphäre zu er-
halten,  greifen wir kollektiv derzeit riskant und absichtsvoll ego-

bestimmt in sie ein. Dazu später mehr. 

Das Wetter ist Ausdruck des Zustands der Bio-und Atmosphä-
re. Die derzeitigen Extreme sind Symptome, deren Botschaft es zu 

verstehen gilt.  

 
Witterung 

Unter Witterung wird von Meteorologen ein über mehrere Tage 

bis zu mehreren Wochen anhaltendes annähernd gleiches Wetter-
geschehen an einem Ort oder in einem Gebiet bezeichnet. Die 

Großwetterlage ist es, die den wesentlichen Charakter eines Witte-

rungsabschnittes mit bestimmt. Auch hier ist aufgrund der Mess-
barkeit an der Objektivität wenig zu rütteln. Dennoch nimmt jeder 

Mensch auch die Witterung einer Region, die durch sogenannte 

Großwetterlagen bestimmt wird, anders wahr, besonders in der 
zum Vergleich genutzten Erinnerung.  

Das Gefühl, der Natur ohnmächtig gegenüber zu stehen, wird 

verstärkt, wenn einzelne extreme Wetterereignisse, die zyklisch 
oder periodisch auftreten, wie z. B. das wiederkehrende Witte-

rungsphänomen El Niño, genutzt werden, um die weltweit globa-

le Wetterentwicklung vorauszusagen. Die daraus entstehende be-

wusst gefühlte oder verdrängte Angst lähmt. Sie verhindert eine 

wertfreie Beobachtung und so auch geeignete Maßnahmen, um 

die Katastrophen zu mindern und Folgeschäden zu vermeiden. 
Eine optimale effektive Anpassung, Prävention und ein wirklich 

nutzbringender Umgang mit außergewöhnlichen Wetterereignis-

sen und Großwetterlagen geraten vollkommen aus dem Fokus.  
Die uns naturgegebene Bewusstheit für das eigene, in jedem 

von uns angelegte Potenzial, auf das Wettergeschehen bewusst 

willentlich harmonisierend einzuwirken, ist bei den wenigsten Men-
schen entwickelt. Sie fühlen sich hilflos dem Wettergeschehen 

ausgeliefert. Auch die Menschen, denen bewusst ist, dass wir 



27 

weltweit auf vielfältige Art seit einigen Jahrzehnten massiv, zer-

störerisch und nachhaltiger denn je das Wettergeschehen beein-

flussen, fühlen sich oft ohnmächtig zu handeln, weil ihnen unklar 

ist, wie ein einzelner Mensch gegensteuern kann.  
Was bleibt? Die meisten verharren verängstigt und verwirrt, 

unfähig, über die öffentliche Klimastreiterei hinaus die Zusam-

menhänge zu erfassen. Komplexes Denken und wirksames Han-
deln sind blockiert. Es wird nach Schuldigen gesucht bzw. die 

Schuld einem einzelnen Faktor (CO2) oder auch noch zwei weite-

ren Faktoren (Wasserdampf, Methan) zugewiesen. Aus dieser Se-
lektierung werden die sogenannten Klimaschutzfolgemaßnahmen 

abgeleitet. Die ursächliche Schuld der ‚Klima‘-Gase ist weder be-

weisbar noch widerlegbar. Die Witterung ist und bleibt das Er-
gebnis komplexer, für den Menschen derzeit unergründbarer, aber 

von ihm beeinflussbarer Zusammenhänge.  

 
Klima 

Unter Klima wird der für eine bestimmte Region oder eine grö-

ßere Zone (Klimazone) statistisch erfasste typische jährliche Ab-
lauf der Witterung verstanden. Es ist eine statistische Größe, gegen 

die gekämpft wird! Ich betone dies, weil unser Hirn und unsere 

Körperzellen die Bedeutung von Worten (Semantik) verstehen. 
Das Unterbewusstsein – von dem wir uns zum größten Teil steu-

ern lassen – ist wohl dementsprechend nicht ganz unbeteiligt da-

ran, dass Aktionen gegen die Klimazerstörung bisher ins Leere 

laufen. 

Auf der Webseite der TU Braunschweig8 heißt es: „Das Klima 

ist die Gesamtheit der meteorologischen Erscheinungen und 
kennzeichnet den mittleren Zustand der Atmosphäre an irgendeiner 

Stelle der Erdoberfläche. Das Klima der Erde ist die Folge physika-

lischer Vorgänge, die in der Atmosphäre durch die Einwirkung der 

Sonne in Gang gesetzt werden. Der Verlauf dieser Prozesse wird 

wesentlich durch die geographische Breite, die Verteilung von 

Festland und Meer, Bebauungen, Vegetation, durch Meeresströ-

                                                           
8 http://www.pci.tu-bs.de/aggericke/PC5/Kap_IV/Atmosphaere.htm 
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mungen, aber auch durch die Geländeoberfläche, die Erdrotation 

(Coriolis-Kraft9), und andere geophysikalische Faktoren mitbe-

stimmt.“ Weitere Parameter erwähne ich im folgenden Text. 

Die Klima-Daten informieren also über den mittleren Zustand 
der Erdatmosphäre über einen längeren Zeitraum, bezogen auf 

den entsprechenden Erfassungsraum. Als Zeitspanne gab die 

Weltorganisation für Meteorologie (WMO – World Meteorological 
Organization) 30 Jahre vor, „aber auch Betrachtungen über längere 

Zeiträume wie Jahrhunderte und Jahrtausende sind bei der Erfor-

schung des Klimas gebräuchlich. Das Klima wird durch statisti-
sche Eigenschaften der Atmosphäre charakterisiert, wie Mittelwer-

te, Häufigkeiten, Andauerverhalten und Extremwerte meteorolo-

gischer Größen.“ ( Zitat s. Fußnote 1, Seite 28) 
In der Meteorologie wird der Begriff Klima auch für den in ei-

nem bestimmten geografischen Gebiet typischen jährlichen Ablauf 

der Witterung genutzt. Man unterscheidet dann vergleichend mit 
anderen Jahren oder Gebieten beispielsweise ein mildes, raues, 

gemäßigtes oder tropisches Klima. 

Des Weiteren gibt es die Unterteilungen (nach Blüthgen & Wei-
schet 1980, S. 7/8; Lauer 1995, S. 10/11) in Makroklima, Mikrokli-

ma, Mesoklima, die ich hier einfach übernehme: 

„Das Makroklima ergibt sich im großräumigen Vergleich aus 
den Beobachtungen der Stationsnetze. Es kann je nach betrachte-

tem Maßstab in Regional-, Zonal- oder Globalklima unterschieden 

werden. Untersuchungsgegenstände sind das atmosphärisches 

Zirkulationssystem und die Klimagürtel in globaler, kontinentaler 

und großregionaler Betrachtung. Die Messungen beziehen sich 

dabei auf die gesamte Atmosphäre oberhalb der Reibungsschicht 
der Erde (>2m). 

Das Mikroklima10 ist das Klima der bodennahen Luftschicht bis 

2m über der Bodenoberfläche und in der oberen Bodenschicht. Der 

                                                           
9
 Corioliskraft: Auf Körper und Luftteilchen, die senkrecht zur Drehachse der 

Erde gerichtet sind, wirkende Kraft. Ursache für die Corioliskraft ist die Drehung 
der Erde um die eigene Achse. Sie bewirkt z. B. die starke Luftströmung, Jet-
stream genannt, die den Flugzeugen auf der Nordhalbkugel auf ihrem Flug von 
West nach Ost starken Rückenwind verpasst. 



29 

Massenaustausch der Luft ist in diesem Gebiet so klein, dass die 

Einwirkungen der Erdoberfläche die absoluten Werte und ihre 

relative räumliche Verteilung immer erheblich beeinflussen. Daher 

unterscheiden sich diese von denjenigen der darüber liegenden 
Durchmischungszone. Untersucht werden der Strahlungsumsatz 

im Bereich der Bodenoberfläche und abgeleitete Parameter. 

Beim Mesoklima wird der Ausschnitt zwischen Makro- und 
Mikroklima betrachtet. Der mesoklimatische Bereich erstreckt sich 

auf räumliche Klimaeinheiten, die sich im Gegensatz zum Makro-

klima noch auf Einflüsse der Topographie zurückführen lassen. 
Diese können je nach Größe des Gebietes auch beispielsweise als 

Lokal-, Landschafts- oder Subregionalklima bezeichnet sein.“  

Kurz gesagt ist das Makroklima das Klima einer Zone, Region 
oder eines Teils eines Kontinents, das Mesoklima das einer Land-

schaft und das Mikroklima das einer bodennahen Luftschicht11 

eines Standortes. Klima ist zusammengefasst der Rückblick auf 
das Wettergeschehen in einer beliebig gewählten Zeitspanne, global 

oder einzeln betrachtet, bezogen auf größere oder kleinere Räume.  

 
Raumklima (Klima in baulich umgrenzten Räumen) 

Im Bauwesen und der Architektur beschreibt der Begriff Klima, 

stark abweichend vom meteorologischen Klimabegriff, keine Sta-
tistik, sondern analog dem Wetter draußen, die messbaren Raum-

bedingungen. Wir sagen nur nicht Raum-, Stadtteil- oder Gebäu-

dewetter. Es wird u. a. von Mikro- oder Kleinklima (in Städten, 

Innenhöfen, Gärten), Innen- oder Außenraumklima gesprochen. 

Gemessen werden das Zusammenwirken verschiedener Parameter 

und Faktoren, die gegenüber angrenzenden Bereichen ein verän-
dertes Lokalklima bewirken. Die Parameter können naturgegeben 

                                                                                                                                   
10 Der Begriff Mikroklima wird im Bau sowie umgangssprachlich häufig abwei-
chend von dieser meteorologischen Bedeutung für die Qualität eines eingegrenz-
ten Frei-, Stadt- oder Innenraums benutzt.  
11 Die Höhenangabe ist wichtig, weil sie nicht auf den Meeresspiegel bezogen ist 
und mit der Topographie der entsprechenden Region mitwandert. Damit sind 
keine Messdaten vergleichbar, weil auf Bergen die Luftzusammensetzung, der 
Luftdruck, der Sauerstoff- und Wasserdampfanteil und weitere Wetterkompo-
nenten höhenbedingt andere sind.  
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wie auch nicht-natürlichen Ursprungs sein. Temperatur, Luft-

feuchtigkeit, Windgeschwindigkeit oder Thermik, aber auch 

Schadstoffkonzentration und künstlich erzeugte elektrische, mag-

netische und elektromagnetische Felder, ebene, großflächige oder 
kleingliedrige, mit vielen Vor- und Rücksprüngen versehene Ge-

bäudefassaden sowie Licht beeinflussen das Kleinklima von ge-

bauten Räumen. Analog zu Stadt- und Innenräumen entsteht auch 
in lokalen Landschaftsräumen ein Mikroklima. Das können sehr 

kleine Bereiche sein: unter einer Baumgruppe, hinter einer dichten, 

vor Wind schützenden Hecke … oder in Straßenräumen.  
Unsere heutigen Kulturlandschaften haben einen beträchtlichen 

Einfluss auf das Funktionieren von Atmo- und Biosphäre. 

Jede Art von Raumklima (Landschafts-, Stadt- und Innenraum-
klima) kann sowohl bei uns Menschen als auch bei Tieren und 

Pflanzen gesundheitliche Schäden (geschwächtes Immunsystem, 

erhöhte Sterblichkeit und Krankheiten) verursachen.  
Eine ganze Menge der die Qualität des jeweiligen Raumklimas 

beeinflussenden Parameter sind durchaus auf die globale Klima-

betrachtung zu übertragen. Die Zusammenhänge z. B. zwischen 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit, VOC12- und CO2-Gehalt, Raum-

erwärmung und -belüftung, Thermik, Luftdruck, elektrischen und 

magnetischen Feldern, Ionenverhältnissen, Schadstoff- und Staub-
gehalt sind analog messbar und zu bewerten.  

Ein Beispiel: Ob in Innenräumen oder in der Atmosphäre, ob 

global oder lokal, es zeigt sich: Je mehr wir in naturgegebene 

räumliche Bedingungen eingreifen, Chemikalien, naturfremde 

(Bau-)Stoffe und deren Kombinationen oder auch ein Zuviel an 

naturkonformen Stoffen (Räucherstäbe, Wasserdampf, mikrobielle 
Ausscheidungen) in die Luft geben, desto mehr verändern wir 

unsere Lebensbedingungen.  

Die Raumqualität (innen wie außen) wirkt auf uns zurück – 
und zwar identitätsprägend13! Wir empfangen permanent Infor-

                                                           
12

 VOC – volatile organic compounds (auch FOV - Flüchtige organische Verbin-

dungen) 
13

 Prof. Johannes Bauer erklärt in seinen Büchern ausführlich die Wirkung unse-
res Umfeldes, unserer Umwelt auf unsere Gene. Im Buch „Selbststeuerung, Die 
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mationen aus unserem Umfeld und geben Energie ab, die wiede-

rum Information enthält. Wir sind untrennbar mit allem verbun-

den. Als fühlende Naturwesen nehmen wir bewusst oder unbe-

wusst jede Veränderung – in Abhängigkeit von der individuellen 
Sensitivität – um uns herum wahr und steuern diese gleichzeitig 

mit. So können wir über unseren Körper das äußere Umfeld beein-

flussen – so wir unser Selbstreflexionsvermögen erhalten und wei-
terentwickelt haben. Über bewusstes allverbundenes Denken und 

über unsere Ur-Gefühle können wir zwischenmenschliche Bezie-

hungen, wie auch die Beziehung zu unserem Umfeld, verändern. 
Wenn wir uns dann noch dementsprechend naturkonform verhal-

ten und handeln, wird sich mittel- bis langfristig auch das Wetter 

stabilisieren – natürlich im Rahmen naturgegebener Schwan-
kungsbereiche. 

 

Atmosphäre 

Der Begriff kommt aus dem Altgriechischen von atmós und 

bedeutet so viel wie ‚Dampf, Dunst, Hauch‘ und sphaira ‚Kugel‘. 

Im allgemeinen Sprachgebrauch wird die gasförmige Hülle der 
Erdoberfläche darunter verstanden. Die Erdatmosphäre ist unter-

teilt in verschiedene Schichten. In dem unteren, unmittelbar an die 

Erdoberfläche sich anschließenden Bereich der Troposphäre, der 1 
bis 2,5 km mächtigen planetarischen Grenzschicht, bewirkt der 

Einfluss der Erdoberfläche starke Veränderungen der meteorolo-

gischen Parameter Temperatur, Wind und Feuchtigkeit.  

Die wichtigsten Bestandteile der Atmosphäre sind Stickstoff, 

Sauerstoff und Wasserdampf, aber auch große Mengen an festen 

und flüssigen Schwebeteilchen, so genannten Aerosolen. 
„Die Atmosphäre hat eine Reihe lebenswichtiger Funktionen14, 

indem sie: 

                                                                                                                                   
Wiederentdeckung des freien Willens“ schreibt er: „Gene steuern nicht nur, sie 
werden gesteuert. ... Sie stehen in einem ständigen molekularen Dialog mit Signa-
len, die ihnen aus ihrer Umgebung entgegenkommen.“  
14

 Zitat von TU Braunschweig:  
http://www.pci.tu-bs.de/aggericke/PC5/Kap_IV/Atmosphaere.htm 
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- die Lebewesen vor schädlicher bzw. tödlicher Strahlung aus dem 

Weltraum schützt (Filter für UV-/Röntgenstrahlung der Sonne), 

- lebensnotwendiges Sonnenlicht zu den Oberflächen der Konti-

nente und Ozeane durchlässt (Energiequelle), 
- vor schneller Auskühlung und Überhitzung schützt, 

- die durchschnittliche Oberflächentemperatur der Erde von ca. 

+15 °C, gegenüber sonst ca. -18 °C, ermöglicht, 
- Energie (fühlbare Wärme der Luft und latente Wärme des Was-

serdampfs) aus Bereichen in Äquatornähe zu mittleren und höhe-

ren Breiten transportiert, 
- Wasserdampf-Feuchtigkeit durch die dynamischen Prozesse der 

allgemeinen Zirkulation transportiert und verteilt, wodurch die 

Niederschlagsverteilung bestimmt wird, 
- den Hauptspeicher für Stickstoff bildet, 

- ein Reservoir für Kohlenstoffdioxid und Sauerstoff darstellt, 

- einbezogen ist in verschiedene lebensnotwendige Stoffkreisläufe, 
- natürliche und anthropogene Emissionen verteilt, die in der At-

mosphäre durch Oxidation, Reaktionen mit Radikalen und Photo-

lyse umgesetzt und abgebaut werden und 
- vor kleineren Meteoriten schützt, die wegen der großen Reibung 

beim Eintritt in die Atmosphäre verglühen und so die Erdoberflä-

che nicht erreichen. 
Die Existenz der gasförmigen Lufthülle um die Erde beruht da-

rauf, dass ein Gleichgewicht zwischen der Gravitation (Schwer-

kraft) und den Eigenbewegungen der Moleküle bzw. Atome be-

steht.“ Die Gravitation hält die Gase an der Erde fest, „nur die leich-

testen Gase Wasserstoff und Helium können aufgrund ihrer hohen 

mittleren Bewegungsenergie und ihrer geringen Masse aus dem 

Schwerefeld der Erde entweichen.“ 

Die Atmosphäre wird nach Eigenschaften und Vorgängen ver-

schiedentlich in ihrer Schichtung unterteilt, nach:  
- der Zusammensetzung der Luft, (Homosphäre, Heterosphäre)  

- dem Ionisierungsgrad (Ionosphäre- und Ozonosphäre) und  

- dem Temperaturverlauf. 
Siehe dazu die folgende Abbildung. 
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Abb. 1:  
Aufbau der 
Schichten der 
Atmosphäre 
 
Quelle:  
TU Braun-
schweig15  
 
 
 
 
 
 
 

 

Der grüne Pfeil hebt den Beginn der Ionosphäre hervor. Bitte 

beachten Sie die unterschiedlichen Kategorien der atmosphäri-

schen Schichten und ihre Überlagerungen. Danach beginnt im 

oberen Bereich der Stratosphäre, in ca. 60-80 km Höhe die Iono-

sphäre. Die jeweiligen Übergänge zwischen Troposphäre (0 bis 12 

km), Stratosphäre (12 bis 50 km), Mesosphäre (50 bis 85 km), Thermos-

phäre (85 bis 500 km) und Exosphäre werden in aufsteigender Rei-

henfolge als Tropopause, Stratopause, Meso- und Thermopause be-

zeichnet. Sie sind kennzeichnend für die aus der Abbildung er-
sichtlichen Wendepunkte des vertikalen Temperaturverlaufes. 

Als Exosphäre wird der fließende Übergang zum interplanetaren 

Raum bezeichnet, wobei NASA und Fédération Aéronautique In-
ternationale diesen bereits dazu zählen. Angegeben wird ihr Be-

ginn in einer Höhe von 400 bis 1000 km; ihre äußere Grenze mit 

etwa 10.000 km. Grund ist, dass sich bis zu 500 km Entfernung 
Bereiche bilden, in denen sich die Eigenschaften von einer Schicht 

zur anderen ändern. Im Bereich der Exosphäre bewegt sich auch 

der Übergang der Magnetosphäre zum All, der als Magnetopause 
bezeichnet wird. Die Magnetosphäre ist das Raumgebiet um die 

Erde, in dem das Erdmagnetfeld dominiert. 

                                                           
15

 http://www.pci.tu-bs.de/aggericke/PC5/Kap_ IV/Atmosphaere.htm 
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Merke: Die Schichten unserer Atmosphäre sind alle flexibel 

miteinander verbunden und stehen in permanenten, gegenseiti-

gen, stofflichen und informell-energetischem Austausch.  

Also auch hinsichtlich der Wärmeenergie. Die Temperaturen in 
den einzelnen Schichten sind sich verändernde Größen. Die fol-

gende Grafik des Deutschen Wetterdienstes (DWD) zeigt: In den 

90er Jahren gab es in der oberen wie unteren Stratosphäre einen 
Bruch im durchschnittlichen Verlauf. Die Temperatur ging mar-

kant zurück16, bis sie sich auf einem niedrigeren, leicht ansteigen-

den Wert einpendelte. Derzeit (2020) steigen die Temperaturen im 
oberen Bereich, während sie im erdnäheren Bereich – dem, der an 

die Troposphäre, unsere Wetterküche anschließt –, fallen.  

 
 

Abb. 2:  
Abweichungen der 
Temperatur vom 
langjährigen Mittel, 
für verschiedene 
Höhenbereiche der 
Atmosphäre. Zum 
Vergleich sind welt-
weite Ergebnisse 
aus Satellitenmes-
sungen und Radio-
sondendaten  
gezeigt.  
 

Quelle:  
https://www.dwd.de/DE/forschung/atmosphaerenbeob/zusammense
tzung_atmosphaere/ozon/inh_nav/o3_trends_node.html 

 

Ein Grund für die Abkühlung der oberen Stratosphäre wird im 

stratosphärischen CO2 gesehen. Diese These ist umstritten.  

                                                           
16 https://www.dwd.de/DE/leistungen/klimastatusbericht/publikationen/   
ksb2000_pdf/08_2000.pdf?__blob=publicationFile&v=1 
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Diese Frage ist unbeantwortet: Wie kommt das CO2 in diese 

Höhe, wo doch der vertikale Luftmassenaustausch hauptsächlich 

in der Troposphäre und in deren Übergangszone, der Tropopause, 

stattfindet und die Mischungs- und Transportprozesse sehr kom-
pliziert, jahreszeitlich (u. a. bedingt durch Sonneneinstrahlung) 

und regional sehr unterschiedlich (Thermikunterschied über Tro-

pen und Polarregionen) sind. Erst 2012, mit dem Stratosphären-
flugzeug HALO (High Altitude and Long Range Research Air-

craft) begannen diesbezüglich genauere Untersuchungen. For-

schungsergebnisse konnte ich nicht erfolgreich recherchieren. Bis-
her wurde davon ausgegangen, dass „die gut durchmischte und 

vom Wettergeschehen geprägte Troposphäre von der stabil ge-

schichteten Stratosphäre“17 – durch die Tropopause getrennt – 
wenig Austausch zulässt. Wobei in den Sommermonaten sich die-

ser vorrangig über den Tropen doch sehr effektiv vollzieht.  

Fakt ist, dass die vertikalen Temperaturunterschiede zwischen 
Troposphäre und Stratosphäre so groß sind (bis zu 80°C), dass die 

kalte Luft der Tropopause deutlich schwerer ist als die darüber 

liegende wärmere Luft der Stratosphäre. Vertikale Bewegungen 
von Luft werden dadurch schnell gebremst. Auch verändert sich 

die Luftzusammensetzung. Aufgrund ihrer geringen molaren 

Masse und ihrer hohen mittleren Bewegungsenergie können mit 
zunehmender Höhe nur Wasserstoff und Helium aus dem Schwe-

refeld der Erde entweichen. In der Troposphäre bleiben die Luft-

anteile durch die horizontale wie vertikale Verwirbelung noch 

vergleichsweise konstant – auch wenn die Luft mit zunehmender 

Höhe „dünner“ wird, weil der Luftdruck abnimmt. Die sinkenden 

Temperaturen vermindern den Wasseranteil. Kalte Luft kann we-
niger Wasser tragen. Das kennen wir von dem Kondensat am kal-

ten Bierglas oder dem Morgentau. Die Luft in der Tropopause ist 

zu kalt, um Wasser bis in die Stratosphäre zu transportieren, wo es 
wieder wärmer wird. Es herrscht trockene Luft vor. Könnte die 

Netto-Abkühlung der Stratosphäre, die Wissenschaftler errechne-

                                                           
17 DWD Ozonbulletin des Deutschen Wetterdienstes, Ausgabe Nr. 97. Vom 
11.2.2004  
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ten18, nicht – statt wie bisher angenommen durch erhöhte Treib-

hausgaskonzentrationen – durch die unterschiedlichen Aerosole 

verursacht werden? Säuren z. B. können für die sognannten Perl-

mutterwolken Kondensationskeime bilden. Diese leuchten auf-
grund ihrer Kristallstrukturen in schillernden Spektralfarben. Ur-

sachen für diese sind natürliche (Vulkane) und auch anthropogen frei-

gesetzte Schwefelsäure, die in etwa 20-25 km Höhe diese Konden-
sationskerne bilden. An diesen wachsen Salpetersäure-Kristalle 

und wenn bei starker sommerlicher Sonneneinstrahlung einmal 

warme Luft aus der Troposphäre, die mehr Feuchtigkeit trägt, auf 
eine kalte Luftschicht in der unteren Stratosphäre trifft, auch Eis-

kristalle aus Wasserdampf. Die oft glatten, linsenförmigen, in der 

Abendsonne pastellfarbig leuchtenden Perlmutterwolken oder 
Mischwolken (Nitric Acid Trihydrate (NAT)-Wolken und Supersa-

turated Ternary Solution (STS)-Wolken)19 sind am stratosphäri-

schen Ozonabbau beteiligt. Durch chemische Prozesse bilden sich 
an den Oberflächen ihrer Kristalle Chlorradikale, die bei Sonnen-

einstrahlung einen katalytischen Ozonabbau in Gang setzen.  

Schon 1999 wurden in einer Höhe von zehn bis zwölf Kilome-
tern über der Erdoberfläche in einem Raum von der Größe eines 

Würfelzuckers bis zu 10.000 Aerosol-Partikel20 gefunden, wie Jost 

Heintzenberg, Direktor des Leipziger Instituts für Troposphären-
forschung (IfT), gegenüber Spiegel-online kundtat.  

Salpetersäure emittiert z. B. bei der Herstellung von Nitraten 

für Düngezwecke und von pyrotechnischen Erzeugnissen (u. a. 

Treibladungen in Airbags) und bei der Erzeugung von Nitro-

glyzerin für die pharmazeutische und Rüstungsindustrie. 

                                                           
18 https://www.meteo.physik.uni-muenchen.de/lehre/dameris/K-C-WW/K-C-
WW_Kapitel-02_WS2007-08.pdf 
19 NAT-Partikel bilden sich chemisch durch die Verbindung von je einem Mole-
kül HNO3 mit 3 Molekülen Wasser - einem sogenannten Trihydrat der Formel 
HNO3* 3H20. STS-Wolken bestehen hauptsächlich aus Schwefelsäure, Salpeter-
säure und Wasser. Hier mehr dazu:  
https://www.meteoros.de/themen/atmos/beugung-interferenz/polare-
stratosphaerenwolken/  
20 https://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/umwelt-hohe-

schadstoffkonzentration-in-der-troposphaere-a-42639.html 
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Der Temperaturwechsel in den Atmosphärenschichten und die 

Konsequenzen menschlicher Einflüsse in die komplexen Wir-

kungsmechanismen sind noch wenig bekannt. Besteigen wir einen 

Berg, rechnen wir beim Aufsteigen mit einer Luftabkühlung, die in 
der Atmosphäre gemessen ca. 6,5 °C auf 1000 m ausmacht. Doch 

in der Stratosphäre erwärmt sich die Luft wieder. Die ultraviolette 

Strahlung der Sonne führt zur Bildung der Ozonschicht, die die 
energiereiche Strahlung (hauptsächlich die UV-C) absorbiert und 

in Wärme umwandelt. Die UV-Filterfunktion des Ozons sorgt für 

den Schutz des Lebens auf der Erde. Wie alles andere unterliegt 
die Ozonschicht den natürlichen Schwankungen und ist an den 

Polen geringer als am Äquator. Das ist eine sehr weise Einrichtung 

der Natur, denn am Äquator wird das Ozon am meisten ge-
braucht. Jedoch ist die Schicht nicht mehr dicht. Seitdem wir intel-

ligenten Menschen so einiges und wesentlich mehr als nur CO2 in 

die Atmosphäre pusten, kommt die Selbstregulation der Natur 
nicht mehr hinterher. Wir beeinflussen sie, immer mehr und 

schneller, immer wieder anders. Nicht alle Nationen hören mit 

dem Reinpulvern von Chemikalien, Partikeln und … auf. Nicht 
alle Wirtschaftszweige ziehen konsequent mit. Was passiert in der  
 
…………. 
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Anke Plehn 

Vision einer neuen Erde 
Band 1 und 2 
 

Diese Bücher sind geprägt von 

dem vor zwölf Jahren einge-
schlagenen Weg der Selbstfin-

dung der Autorin. Heute weiß 

sie, dass er nie enden wird, aber allmählich übergeht in den span-

nenden Prozess der Selbstrealisation. Intuitiv schreibend sind ihre 

Erlebnisse und Begegnungen, ihre Lebenserfahrungen und ihr 

Wissen aus ihren zahlreichen Aus- und Weiterbildungen, sowie 
ihrem über 35-jährigem Berufsleben in das Buch eingeflossen. Ihre 

wiederentdeckte tiefe Naturverbundenheit lehrt sie: Nirgendwo 

anders kann ein Mensch ankommen, als bei sich selbst. Wenn die 
innere Naturbewusstheit über die eigene Allverbundenheit leben-

dig wird, gelingt es, selbstbestimmt zu leben. Und was kann dann 

wohl aufregender, erfüllender und harmonischer sein als aus sich 
selbst, aus der Quelle der Natur sein Umfeld lebensbejahend zu 

gestalten? 

 
Ausgehend vom heutigen Zustand der Erde verknüpft die Au-

torin Anke Plehn, Architektin, Baubiologin und Mediatorin, wis-

senschaftliche Erkenntnisse mit einer Zukunftsvision, die ermu-
tigt, über die bisherige Weltordnung hinauszudenken und die 

Lust macht, den eigenen Beitrag zu einem friedlichen Wandel zu 

leisten.  
Mit ihren Büchern, Vorträgen und Workshops unterstützt sie 

Menschen in ihrer Selbstfindung, der Gestaltung ihrer zwischen-

menschlichen Beziehungen und ihres eigenen Lebensraumes. 
 
Hier finden Sie Meinungen: www.ankeplehn.de/publikationen.html  
Bestellungen über www.ankeplehn-lebensraumgestaltung.de über einen 
Online-Vertrieb oder bei Ihrem Buchhändler vor Ort.  
Band 1, Paperback, 324 Seiten, ISBN: 978-3-74072-966-0  € 19,99 
Band 2, Paperback, 512 Seiten,  ISBN-13: 978-3-7481-3189-2 € 24,99  
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Anke Plehn’s Drachenbuch für alle Generationen 

Freudenleicht und Dunkelschwer 
Die Geschichte vom weißen und schwarzen Drachen 

Erzählt von Anke Plehn mit Illustrationen von Uwe Schürmann 
 

Das Hirngeplapper belauschen 

und erkennen, wer da mit welcher 
Absicht spricht und – warum? 

Darum geht es in dem Buch der  

zwei Drachen.  
Sind Sie bereits unterwegs auf  

Entdeckungstour zu Ihrem ganz  

individuellen einzigartigen und  
doch so universellen natürlichen Wesen? Gelingt es Ihnen schon, 

bewusst mit Ihren täglichen Rollen umzugehen und der Stimme 

Ihres Herzens zu folgen? Oder können Sie noch nicht erkennen, 
wann welche Stimme in Ihnen die ist, der Sie selbstbestimmt, frei-

willig folgen wollen?  

 
„Freudenleicht und Dunkelschwer“ hilft Ihnen, dies herauszu-

finden. Der weiße und der schwarze Drache unterstützen Kinder 

wie große Leute bei der täglichen Gedankenhygiene: Spielerisch 
zeigen sie die Muster hinter dem eigenen oder dem Verhalten an-

derer. Dem Leser fällt leichter zu erkennen, wer da spricht.  

 

Wer der Stimme seines Herzens folgen und sein Ego zum 

Freund machen will, liest das Buch – so Leserberichten zufolge – 

mehrmals, freut sich an den Illustrationen, liest anderen vor und 
empfiehlt es weiter. 
 
Bestellungen über www.ankeplehn-lebensraumgestaltung.de, über einen 
Online-Vertrieb oder bei Ihrem Buchhändler vor Ort.  
Festeinband, 64 Seiten, vollfarbig € 12,00 

 


